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GMes Äistt

Jnr neuen Jahr.
Das Jahr 1913 ist vorüber ; aber was in ihm ent-

mnden ist, und die Folgen, die es zeitigen wird , das haben
»ir noch zu überwinden. Darin liegt die Bedeutung des
)pferjahres , das auch die vielen erhebenden Gedenktage für
813 gebracht hat . Der Sylvester war der kritischste Tag
es ganzen verflossenen Jahres , an ihm waren die Ver-
abgens-Aufstellungen zu machen, nach welchen der Wehr¬
eitrag entrichtet werden soll. Der Ertrag ist bekanntlich
:uf rund 900 Millionen Mark bemessen, aber das neue
chhr erst kann die Gewißheit ergeben, ob diese Summe er¬
richt worden ist. Denn zahlreiche kleinere Kapitalien und
vermögen sind von der Abgabe frei, wie denn auch der
kleine Mann " gänzlich verschont bleibt . Der Ruf, daß der
iesitz „bluten " müsse, wird 1914 erfüllt werden, schwache
schultern sind nicht bedrückt.

Durch die Opfergabe gewann das Jahr 1913 eine Be-
eutung nicht allein wirtschaftlicher, sondern auch politischer
tatur . Sie ist eine Ausnahme, die nicht Mt wiederholt
Serben kann, weil sonst die Schaffensfreudigkeit beein-
kächtigt werden würde. Der bayrische Ministerpräsident
ftciherr von Hertling hat sich in einer der letzten Sitzungen
es Münchener Landtages unumwunden in diesem Sinne
usgesprochen, und man darf voraussetzen, daß dieser Ans¬
pruch im Einvernehmen mit der Reichsregierung gefallen
st. Es steht aber heute schon fest, daß in dieser vom
eutschen Volke übernommenen Leistung Frankreich nur noch
chwer mitkommen kann, denn die Auseinandersetzungen in
laris wegen der Kostenaufbringung für die Heeresver-
bärkungen wollen kein Ende nehmen. Ein Ministerium ist
arüber schon gefallen, und der Sturz des zweiten steht
iahe bevor.

Das ist die politische Bedeutung des Jahres 1913, daß
as Deutsche Reich ftl ihm gezeigt hat , wie es in seinen
»atriotischen Leistungen für die nationale Ehre allen an-
eren Staaten voran ist. Und darum konnte auch der
Äter der bayrischen Regierung seinen vorerwähnten Ans¬
pruch tun , denn wir werden von keinem Rivalen eingeholt
»erden. Sollte diese Möglichkeit, woran aber nicht zu denken
ft, doch eintreten , so würde sie den Anfang einer Abrech¬
nung bedeuten, die nicht im Schlimmen zu erfolgen brauchte,
wmerhin in irgend einer Form erfolgen müßte. Den
franzosen fehlt außerdem schon lange das erforderliche
Nensche.,r-Material , und die Rückkehr zur dreijährigen
urenstzert machte schon beinahe übermenschliche Anstrengun-
Zen nöng . Tatsachen verfehlten bett Eindruck auch bei
wn Frankreich nahestehenden Regierungen in Petersburg
rnd in London nicht. Die Stimmung ist ruhiger geworden.

Das deutsche Volk hat mit scinen̂ Aufwendungen für
>ie Waffenrüstung zu Lande und zur See, für Zwecke der
Kultur und der allgemeinen Fürsorge eine Großtat aller¬

ersten Ranges vollbracht , wie sie in diesem Umfange niemals ;
früher geleistet worden ist. Die Aufwendung hatte zur Vor-
aussetzung das Können, und dies war nur wieder möglich
durch die hervorragende geistige und technische Entwicklung '
der Nation . Damit ist auch der Beiveis erbracht worden,
daß die dlrußerlichLeitender modernen Zeit nicht das Ueber-
gewicht für die Schaffenskraft mrd die Schaffensfreudig¬
keit des deutschen Volkes erreicht haben, daß sic nur Be-
gleiterscheinimgen sind, welche für die Weiter-Entwickelung
keinerlei Ausschlag gebende Bedeutung haben, sic auch nicht
geformten werden.

So loird 1914 nach allem, ivas im Jahre zuvor ge¬
schehen ist, den Beginn einer neuen Aera in der Entlvickluwg
des Deutschen Reiches bedeuten, denn es bedarf aller denk¬
baren Anstrengungen, um unser Vaterland in seinem Kön¬
nen auf der errungenen Höhe zu erhalten . Machte sich eine ,
Rücklvärts-Bewegung geltend, so würde die Kraft zu den
heutigen Aufwendungen erlahmen . Die Reichsregierung
weiß also, wohin sie zu arbeiten , wofür sie zu sorgen hat;
ihr Ziel kann nur das sein, der Nation das Mark in den
Knochen zu erhalten . Die Gelegenheit für diese praktische
Politik wird sich ja bald genug zeigen.

Politische Ueberskcht.
Bemerkenswerte Ordensauszeichnnngen.

Paris,  30 . Tez . Der deutsche Kaiser  hat in
Anerkennung der ausgezeichneten und hingebungsvvlten
ärztlichen Pflege sowie der lebhaften Sympathien , welche
dem Mi .itärattachee Oberstleutnant von Wintecfeldt
zuteilgeworden sind, eine Reihevon Auszeichnun¬
gen und Ehrengaben verliehen.  Der deutsche
Botschafter Freiherr von Schön hat dem fricheren Kriegs-
minisier Etienne,  als dieser noch im Amte war, da/
Bildnis des Kaisers überreicht. Ordensauszeichnungen er¬
hielten u. a . General Graziani , Oberstleutnant Dupont und
nrehrere andere Offiziere des Generalstabes , ferner der Ti-
visionsgeneral Martin , der Chefarzt des Militärkranken-
hauscs von Toulouse Collinet , der Präfekt und der Gene¬
ralsekretär des Departements Tarn -et -Garonne , der Pa¬
riser Professor der Chirurgie Hartmann , die behandelnden
Aerzte Tr . Boy und Tr . Voivenel, sowie andere Militär-
und Zivilärzte , der Bürgernreister von Grisollcs , Herr
Massot, der sein Hans dem Oberstleutnant von Winterfeldt
zur Verfügung gestellt hat , dann die Krankenwärter und
mehrere Gemeindebeamte . Ter Kaiser hat ferner Herrn
und Frau Massot, Tr . Roh, Frau Dr . Voivenel, dem
Ordonnanzoffizier Leutnant Malic , mehreren Ordonnan¬
zen, Postbeamten usw. Andenken zukommen lassen.
Außerdem spendete der Kaiser 6000 Francs für die Wohl-
tätizkeitsan st alten  von Grifolles.

— Eine Kanzlerkrise?  Das Organ des national-
liberalen Parteiführers Bassermann,  der „Mann¬
heimer Generalanz .", schreibt: Kundige Beurteiler der

Menschen und Dinge nehmen an, daß eine schwere politische
Krise Heraufziehen. Die konservative Partei ist im Aufruhr
gegen die Regierung, weil diese es zngelassen hat , daß der
Leutnant v. Forstner die Strafe erhalten hat . Polizei¬
präsident vonJagow,  der bei Hofe beliebt ist, hat mit
feinem Briefe an die „Kreuzzeitnng" die Führung des
Ansturmes der Konservativen gegen den Reichs¬
kanzler  übernommen . Dieser befindet sich in einer über¬
aus peinlichen Situation . Die Art der jüngsten Betrachtung
der „Notdd . Allg. Ztg .", mit der vielleicht Eindruck bei den
Konservativen gemacht werden sollte, wird vom gesamten
Liberalismus abgelehnt. Der Reichskanzler stehe in offener
Feindseligkeit mit den Konservativen, ohne den Versuch
zu machen, d' ,' verlorenen Sympathien des liberalen Bürger-
tmns wi^ .erzngetoinnen. Der Artikel schließt: Sollte der
Reichskanzler im politischen Duell mit Jagow erliegen, so
würde sein Fall vom liberalen Bürgertum recht kühl ausge¬
nommen werden, so schmerzlich auch ein neuer Triumph
altpreußischen Konservatismus berühren müßte.
Die Militärpflicht u«d die Auslavdsdeutsche«.

Berlin,  30 . Dez. Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung"  schreibt : In dem Rückblick der
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " vom 5. Oktober 1913
Nr . 235 sind unter anderem auch die für die AuslandS-
Teutfchen wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes vom 22.
Juli d. Js . zur Abänderung des Reichsmilitärgesetzes sowie
de« Gesetzes betrefftnd Aenderungen der Wehrpflicht vom
11. Februar 1888 erörtert . Tie damaligen Angaben über
die den Auslands -Deutschen in der Erfüllung der Wehr¬
pflicht gewährten Erleichterungen  sind insoweit zu
ergänzen, als die Vorschriften über die Zurückstellung bis
zum vierten Mikitärpflichtjahr sich nur auf die im außer¬
europäischen Auslände lebenden Militärpflichtigen bezie¬
hen. Für Militärpflichtige , die im europäischen Aus¬
land leben gilt dev neugefaßte 8 20 Nr . 7 - es Reichsmilitär-
gcsetzes, der eine Zurückstellung auf l bis 2 Jahre vor¬
sieht. Ebenso kann die Ueberweisung zum Landsturm auf
Grund des neuen 8 21 a des Reichsmilitärgesetzes nur
solchen Militärpflichtigen bewilligt lverden, die eine feste
Stellung in einem außereuropäischen Lande haben. Dage¬
gen kann Militärpflichtigen , die im europäischen Ausland
leben, eine ausnahmsweise Befreiung v. Dienst im Frieden
aus befand. Billigkeitsgründen nur unter den gleichen Vor¬
aussetzungen wie den im Inland lebenden Militärpflich¬
tigen bewilligt werden Und zwar nunmehr gemäß dem
gleichfalls abgeänderten 8 22 des Reichsmilitärgefetzes nicht
mehr durch die Ministerialinstanz fiir Ersatzangelegcnheiten.
sondern durch die Ersatzbehörde dritter Instanz.

Zaber « .
— Straßburg,  1 . Jan . Der „Straßburger Post"

zufolge haben sich die Fraktionen der Zireiten Kammer über
die Behandlung des Zaberncr Falles  dahin ge¬
einigt , daß dieJnterpellationen  in der Woche nach
der Eröffnung im Landtage besprochen werden sollen. Man
wird am Eröffnungstage nur die Bildung des Bureaus

Lieselotte.
85)

Roman von Fritz G an ' tz er.
(Nachdruck verboten.)

Als er nach geraumer Zeit ihren fragenden Blick auf
Anem Gesicht ruhen fühlte, begann er zu sprechen. Er blickte
zeradeaus in den blasser werdenden Abendhimmel und ver-
nied es, sie anzusehen.

„Es gibt mancherlei Geschichten, schöne, weniger schöne und—
chlechte. Meine Geschichte ist eine der letzteren — eine ganz
Spdjte und böse. Solche Geschichten hört uian nicht gern.
j~ ,e"n 'ch sie Ihnen dennoch erzähle, tue ich es aus ganz be-

Grund . Morgen hätte sie Ihnen vielleicht schon ein
«derer erzählt — und ich will, daß Sie nichts Falsches

die Geschichte von mir selber hören . . . Ein
er merkrM "?" htttte eine böse Frau . Dumm lvar er ; denn
ff»,: '" chi, daß sie böse. Eines Tages aber wurde er
Nickü allein ^ rne Frau nämlich heimlich fort von ihm
tnnr  was he* ie llQ^m "och einen mit . Einen , der sehr schlecht

Man » ebenfalls nicht gewußt hatte.
"Ix, * V ieI  Geld mit - hatten es dem dummen

SWann gestohlen. Als der nun sah, das; er betrogen war.
dachte er. „Um besten, du schießt dich tot, denn was sollst du

e>uf der Welt. Deine Frau ist fort und dein Geld ist
tind als der Mann das dachte, war er am dümmsten,
ivurde klug, zum zweiten Male. Schon hatte er den

^ate in der Hand, da sah er ein Bild. Und das Bilo
„Dummes Zeug, Heinz!"

seiner EÄ !.' schrie Lieselotte auf und blieb stehen. Sie hatte
fTntt?möem &lun3 mit immer steigenderer Erregung und wild¬
batte sie Q(3 ?" zugehört. Gleich nach seinen ersten Worten
tiefsten MillcidE 'x er  von sich selbst sprach. Und im
a„Y nemaltiae» Cv ,m  plötzlichen Wechsel von der kühle» Ruhe

lZ JRbSln ' E " t° sie ihn nach Jahren zun,innert 1 alten , lieben Namen. Es rang
&T !£JhSS £ ! ” “ • und  di - H- »°-

Und dann kam es noch, einmal über ihre Lippen:
, -Heinz, das kann nrcht wahr sein! Herr Bott, das

darf  nicht wahr fein!"
Aber das war ja töricht! Sah sie denn nicht, daß

es Wahrheit war ? Solche Geschichte erzählte man doch nicht
zum Scherz!

O daß sie diesen unglücklichen, sorgeuzerschlagenen
Mann doch hätte in ihre Arme nehmen können, um ihn an
ihrem Herzen zu heilen von allem Leid, um ihn wieder froh
und glücklich zu machen! „Mein alter, lieber, guter Heinz,'
hätte sie sagen mögen, „das ist freilich eine böse Geschichte.
Aber komm, ich will dir ein wunderholdes Märchen erzählen
von Liebe und Glück. Und ich will dich ivieder gesniid küssen
von deinem Weh."

Tas alles hätte sie ihm sagen mögen und vieles, vieles
noch. Und doch mußte sie vor ihm siehe,, wie eine Fremde !—

Aber das wollte sic nicht mehr ! Konnte sie ihm auch
nie das werden, was sie in dieser Stunde ersehnte, so wollte sie
wenigstens das alte, einst so kurzerhand zerschnittene Band der
Freundschaft aufs neue knüpfen, um damit die Berechiigung
zu erwerben, ihn trösten zu dürfen und ihn aufzurichten—
wie eine Schwester den Bruder.

Nur ein Bedenken stieg noch in ihr auf : Würde er
ihre Hand nicht zurückstoßen, die sie ihm schon mit feucht-
schimmernden Augensternen entgegenstreckte? Würde er ihre
Freundschaft wollen? . . . .

Als er nach ihrem angstvollen Ausruf immer noch schwieg,
trat sie dicht an ihn heran. Sie legte ihre Rechte auf seine
Schulter, neigte den Kops zur Seite und sah ihm traurig in
die Augen.

„Armer Heinz!" sagte sie innig. „Ich beklage dein Los
aus tiefster Seele."

Heinz fuhr aus, als sie ihn „Du " nannte. Das traute
Wort klang an sein Ohr wie das Tönen eines alten Liedes,
das man längst vergessen glaubte, und zu dem man nun wieder
dir Melodie hört.

„Lieselotte?" ftagte er glücklich bang.
„Wirklich „Du ?" —
„Ja , Heinz. „Du ". Ich nahm es uns einst; so wirst du

es mir verzeihen, wenn ich es auch zuerst wieder gebrauche.
Laß uns die alte Jugendfreuudschaft erneuern und vergiß die
Jahre des Fremdseins. Willst du ?"

„Ja , Lieselotte," anlwortete er glücklich und preßte die

öand, die
Drude.

„Ich möchte

sie ihm entgegeiistrcckte, mit einem treuen, festen

„ . . dir zeigen, Heinz, daß cs noch Menschen
auf der Welt gibt, die mit dir fühlen — und die dir tragen
Helsen wollen. Mein Inneres zwingt mich, dir mein Mitgefühl
so zu offenbaren, wie es nur immer ein Mensch kann, der
dein Freund ist."

Ich will nicht fragen: Wie konnte das alles kommen?
Denn du hättest vielleicht selbst kaum eine Antwort. Ich
will dich nur trösten und dich an ein oft mißbrauchtes Wort
erinnern: Die Zeit heilt alle Wunden! Wenn du mit frischem
Mute hincinsch'.eitrst in das dunkle, steraenlose Land, wird
sich das Drucket batd erhellen und dir den Ausblick gewähren
auf eine lichtvolle Zeit." —

Sie schritten schon wieder langsam nebeneinander her,
ganz so, wie ehedem, als die guten Kameraden. Es schien
nicht, als wenn Jahre lagen zwischen dem Einst und Jetzt.

Immer dunkler wurde es um sie her. Aber immer lichter
machte die neue alte Freundschaft ihre Herzen.

Wie seltsam war doch das Walten des Schicksals!
Das ehrvergessene, geflohene Weib gab dem Manne die

Freundin der Jugend wieder. Eine einzige Stuirde löschte
Jahre hinweg.

Es war so ganz wie ehedem— und doch war es so
ganz anders. Eine Kluft hatte sie überbrückt, die sie getrennt
— eine unüberbrückbarere gähnte zwischen ihnen und trennte sie.

Und sie beschicden sich beide.
Kurz vor Driebusch sagten sie sich Lebewohl. Heinz behielt

Lieselottens Hand lange in der seinen und drückte sie warm.
Seine Stimme schwankte, als er sprach.

„Ich danke dir, daß du mir deine Freundschaft wicdergabst.
Sie soll von Stund ' a» mein köstlichster Schatz sein. Ich
werde ihrer immer gedenken und, wenn ich darf, zu ihr
kommen, sobald ich mich danach sehne."

„Ja , komm, Heinz!" entgegnete sie schlicht. „So viel
es in meinen Kräften steht, sollst du an mir das haben, was
du von mir erhoffst. Du wirst manches allein überwinden
müssen, alles. Aber du sollst einen Menschen aus der Wel
wissen, den: dn dich immer rückhalislos anvertraucn kannst."
Ihre Stimme zitterte leicht, als sie die letzten Worte sprach,
und in ihren Augen standen ein paar blinkende Tropfen.



Beseitigung abgestorbener Obstbäume, dürren
Aeste und Aststümpfen an noch nicht abgestor¬

benen Obstbäumen.
Die Vorschriften der Regierungs-Polizeiverordnung vom

5. 2. 1897 lauten:
§ 1. Alle bereits abgestorbenen Obstbäume , sowie die

dürren Aeste und Aststümpfen an den nolh nicht abgestorbenen
Obstbäumen sowohl in Gärten als in Feldern sind seitens deren
Verfügung über dieselben zusteht , in jedem Jahre bis zu dem
Verfügung über denselben zusteht , in jedem Jahre bis zu dem
tat , § 3 festgesetzten Termin zu entfernen.

Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen oder an Ort
und Stelle zu verbrennen.

8 2. Zur Verhütung von Insekten - oder Pilzvermehrung
find beim Abschneiden der dürren Aeste - und Aststümpfen
der Obstbäume stets

a ) alle Sägeschnittwunden von 5 Zentimeter Durchmesser
und darüber mit Steinkohlenteer oder einem anderen ge¬
eigneten Mittel zu verdecken;

b) die am Stamm und an älteren Aesten durch Frost , Acker¬
geräte , Vieh usw . heiworgerufenen Seitenwunden aus¬
zuschneiden und mit Steinkohlenteer oder sonst einem
geeigneten Mittel zu verstreichen;

c) die vorkommenden Astlöcher von dem modrigen Holze zu
reinigen und so auszufüllen (beispielsweise mit einem
Gemisch von Lehm und Teer ), daß das Wasser nicht mehr
eindringen kann.

8 5." Die in den 88 1 u . 2 genannten Arbeiten find sobald
als möglich , längstens aber bis zum 1. März des auf das
Bemerklichwerden des Schadens folgenden Jahres auszuführen.

Den Landräten , sowie den Magistraten zu Frankfurt
a . M . und Wiesbaden steht jedoch die Befugnis an , diesen
Termin sowohl in einzelnen Fällen , als auch allgemein bis
zum 1 . April zu verlängern.

* » *

Indem wir die obigen Bestimmungen in Erinnerung
bringen, fordern wir die Eigentümer oder sonstigen Nutzungs¬
berechtigten von Obstbäumen auf, den vorstehe: den Anord¬
nungen bis spätestens zum 1. März 1914 zu ensprechen.

Bad Ems , den 1. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung.

Rechtsauskunft.
Unentgeltliche Rechtsauskunft wird Unbemittelten am

Montag , de« 3 . Januar 1914.
vormittags ir /2  Uhr

im Rathause zu Bad Ems erteilt.
Bad Kms , den 2. Januar 1914.

Der Magistrat.

Emstr Ullrschich-u.Hrcditukreiil.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Wegen deS Abschlusses der Bacher ist unsere Kasse in
der Zeit ' vom 3. bis 20. Januar d. I . nur des Bormit¬
tags von 9 —12 Uhr geöffnet.

Der Borstaud.
Carl Lad. Lotz. Hch. « anth. (526«

(icbiltzenverein Bad Kms.

Generalversammlung
am 7. Januar 1914, abends 8Vs Uhr im Hotel
Maiua «.

Tagesordnung:

1. Jahresbericht.
2. Bericht über die Kassentzrüfung-
3. Bericht über die Jnventurprüfung.
4. Auslosung von 20 Anteilscheinen.
5. Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht.
Der Vorstand.

Die ausgelosteu Anteilscheine können während der Versammlung a»S-
gezahlt werden.

I « » Frisieren
und

— Kopfwäschen =
empfiehlt sich

Frau Adolf Merkel,
I>lcz a. d. L. 1S41H

V. EUrenberg
Zahn-Atelier.

Sprechstunden:
Dies Telef. 83 Katzenelnbogen Telef. 8

täglich . Samstags . [90a

Mache besonders darauf aufmerksam , dass ich bei sämtlichen
hiesigen Krankenkassen (ausser Hilfskasse ) zugelassen bin.
Mitglieder der Krankenkassen können nach wie vor auf
gewissenhafte , schonendste und möglichst schmerzlose Be¬
handlung ohne Nachzahlung rechnen.

Eine Anzahl
kräftige Ferkel

sowie zwei trächtige '
VrMrrgs -Sauett

gibt ab ß25m
Anstalt Scheuern.

Ausruf
zur Errichtung eines

Steinderrkmals in Cappenberg
Hundert Jahre sind vergangen seit der glorreichen Be¬

freiung unseres Vaterlandes ! Der Mann , der das Be-
frcimrgslverk vorbereitete , der der Anreger zur Erneuerung
des Staates ivar , der alle Wege und Pläne , die wohl auf
dasselbe Ziel wollten und doch so oft sich widerstritten , zu¬
sammenfaßte und vereinigte, der Hab und Gut und Leben
einsetzte, der Mann , auf den alle. Fürsten wie Bürger,
hofften, daß er das Einigungs - und Befreiungswerk leitete
und erfülle , dieser Mann lvar der Freiherr vom und zum
Steiu!

Deshalb ziemt es sich mit der Erinnerung au die große
Zeit seiner zu gedenken!

Aber nicht allein deswegen steht er unscrm Herzen
so nahe!

Von Geburt ein Hessen-Nassauer, war er durch Neigung
und durch seine Lebensarbeit ein Deutscher, ein Preuße,
ein Westfale. In Westfalen legte er den Grund zu der
heutigen Entwicklung des Berg- und Hüttenwesens und
des Verkehrs.

Mit 25 Jahren wurde er 1782 Oberbergrat in Wetter.
Bald darauf wurden die westfälischen Bergämter unter seine
Leitung gestellt. Er wurde Oberprästdent der westfälischen
Kammern in Minden , dann in Münster . 1804 berief ihn der
König zum Minister . Nach der Vollendung des Befreiungs-
Werkes nahm er 1817 seinen Wohnsitz in dem am Nord¬
rande des jetzigen Jndustriebezirks belegenen Cappenberg
und lebte und wirkte hier für das Wohl seiner erlvählten
Heimat bis zu seinem Tode 1831.

In der Nähe der Stätte , wo Stein sein Leben und
Schaffen für sein Vaterland beschloß, soll, umrahmt voo
den uralten Bäumen des Cappenberger Waldes ein schlichtes
aber würdiges Denkmal unseres großen Landsmannes er¬
richtet werden, zur Erinnerung an sein Werk, den lebenden
und den kommenden Geschlechtern ein Beispiel zur Nach¬
eiferung. Alles Menschenschaffen hat nur einen Wert , wenn
es gemeinnützig ist. Weil er danach lebte, darum ist sein
Vorbild so groß und so wertvoll.

Jede auch noch so kleine Gabe zur Verwirklichung
des patriotischen Gedankens ist willkommen.

Ter Eüvrnariösdmtz
Engelbert Herzog von Arenberg,  Nordkirchen ; Alt hoff.
Bergassessor , M . d. A ., Wattenscheid ; v . Bake,  Regierungs¬
präsident , Wirk ! . Geh . Oberregierungsrat , Arnsberg ; Bark¬
hausen,  Landgerichtspräsident , Dortmund ; Wilhelm Brüg-
mann,  Kommerzienrat , Dortmund ; von Borries,  Regie¬
rungspräsident , Minden i . W . ; Dr . Becker,  Bürgermeister,
Minden i . W ., Crem er,  Geh . Kommerzienrat , Dortmund;
E i ch h o f f , Oberbürgermeister , Dortmund ; E Yl a r d i , Rechts¬
anwalt , Unna ; Dr . Otto Flume,  Rudolstadt ; Gerste in,
Polizeipräsident , Bochum ; von Gescher,  Regiettmgspra, : -
dcnt a . D . , Münster i . W . ; Gräfin v . d. Groeben geb . Gräfin
Von Kielmansegge , Potsdam ; Isidor Goldschmidt,  Dort¬
mund ; Freiherr von der Heyden - Rynsch,  Landrat , Dort¬
mund ; Hilgenstock,  Ämtsgerichtsrat , Dortmund ; Hild,
Konsul , Dortmund ; Holle,  Geh . Regiernngsrat , Ober¬
bürgermeister , Essen -Ruhr ; Dr . v. Hartmann,  Erzbischof,
Cöl 'n ; H e r o l d , Kreisschulinspektor , Lüdinghausen ; I a n s s e n,
Generaldirektor , Bergassessor , Cappenberg ; von Jarotzky,
Ministerialdirektor , Berlin ; Jungeblodt,  Oberbürgermei¬
ster , Münster i . W . ; Gräfin von Kunitz , geb . Gräfin von der
Groeben , Saskoschin ; Kirdorf,  Geh . Kommerzienrat,
Streithofs b. Mülheim -Ruhr ; Kleine,  Geh . Bergrat , Dort¬
mund ; Freiherr von Kerkering - Borg,  Rinkerode bei
Hiltrup ; Otto Krawehl,  Bergassessor , Essen -Ruhr ; Dr . Frei¬
herr von Landsberg,  Exzellenz , Drensteinfutt ; Lieb-
recht,  Berghanptmann , Dottmund ; L i m p e r , Kvmmerzien-
Rccklinghausen ; Dr . Max Lehmann,  Professor , Göttingen:
Graf von Merveldt,  Regierungspräsident , Münster i L, . ;
Müs er . Geh . Kommerzienrat , Dortmund ; Wilhelm Over-
thnn,  Waltrop ; Franz Pellengahr,  Prov . Landtags-
abgeordneter , Ascheberg ; Schulze - Pelkum,  Lnndrat,
Hamm ; Graf von Plettenberg,  Heeren ; Poeschel,
Pfarrer , Cappenberg ; Raiffeisen,  Geh . Obcrbergrat , Reck¬
linghausen ; Dr . Saarmann,  Gymnasialdirektor , Professor,
Lünen ; Schmieding,  Landgerichtsrat , M . d. H ., Dott¬
mund ; Schulze - Sölde,  Oberstaatsanwalt , Hamm ; Dr.
Schwarz,  Monsignore , Münster i . W . ; S chw e ck n Öi e f,
Kommerzienrat , M . d. A., Dottmund ; H . v. Stein,  Konsul,
Köln ; Freiherr von Twickel,  M . d. H ., Stovern b. Salz¬
bergen ; Vogel,  Berghauptmann a . D ., Bonn ; v. Velsen,
Oberberghanptmann , Wirkl . Geh . Rat , Berlin -Zehlendorf;
Graf von Wedel,  Schloß Sandfort b. Olfen ; Graf von
Westphalen,  Landrat , Lüdinghausen ; Schulze -Weth¬
mar,  Gutsbesitzer , Wethmar ; Winkelma nn,  Bürgermeister,
Wetter ; Westermann,  Lehrer , Dottmund ; Dr . theol . h . c.
Zöllner,  Generalsupettntendent , Münster i . W.

WrveitsauSsütuft
Wiskott,  Königlicher Bergwerksdirektor a . D ., Bork , Vor¬
sitzender . Baum,  Museumsdirektor , Dortmund , Becker,
Bürgermeister , Lünen , Volte,  Rentner , Cappenberg , Busch,
Amtmann , Bork , Groote,  Oberförster , Cappenberg , Kull-
rich,  Königlicher Baurat und Stadtbaurat , Dottmund,
Overbeck,  Schriftsteller , Cappenberg , Alfred Pott ho ff,
Fabttkbesitzer , Lünen ; Schulze - Wischeler,  Gutsbesitzer
Bork , Dr . Schulz,  Bibliotheksdirektor , Dortmund , Wolf¬
ram,  Oberrentmeister , Cappenberg.

Beiträge.
werden erdeten an die Essener Cveditanstalt zu Dortmund
und die Deutsche Nationalbank zu Dortmund , Konto Stein¬
denkmal . Ferner nehmen die Mtglieder des Arbeitsaus¬
schusses Beiträge gern entgegen. _

Sämtliche deutsche 31/* und 4°/o

Bowle■röndelsictaeir ’® Anlage wert © sind bei m-r
stets spesenfrei erhältlich.

L J. lirehherger, Bankgeschäft
»ad Kurs.

Geöffnet von 9—12 Uhr vorm. u. 3- -6 Uhr nachm.
Sonn- und Feiertags geschlossen.

Von heute ab wird mein Geschäft

um 8 Uhr abends geschlossen . ^

Joseph Diener, Bad Ems.
Projektirung und Ausführung

elektrischer Licht - u. Kraftanlagen.
Anschluss an Ueberlandzentralen

und Eiectrieitätswerke . — Eigene Anlagen.
Signal - und Telefonanlagen

jeder Grösse und jeden Systems.
Postnebenstellen -Anlagen. — Blitzableiter-Anlagen.

Technische Anlagen — Transmissionen etc.
Anerkannte Revisions -Stelle.

Kostenanschläge gratis.

Albert Linkenbach , Ingenieur.
Bad Ems . — Telefon Nr. 1.

V_ J
Mraft - Lebertran

Emulsion.

Vorzügliches Nähr - und Kräftigungs¬
mittel für Kinder.

86731

Vorrätig in der Drogerie von

Aug. Roth und Filiale , Ems.

Zur Beachtung!
Klavierbefltzer laden wir hiermit ein von unserem

Reife- Stimm - Abonnement Gebrauch zu machen. (M . 7.—
für jährlich 2 maliges Stimme « « Reinige « ). Wir
haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig einge¬
richtet und wird nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimm-
j eiten gesorgt. Laut Garantie - Schein sind wir für unsere
Instrumente nur dann an die Garantte gebunden, wenn die'
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen; dieselben führen
chriflticheBestäligungsschreiben mit . sich und sind dankbar

üir Aufgabe anderer Interessenten am Platze. (462jt
C . Mand . Gobi - « ?, Schloßstr . 36.

Modern* '^gante Möbel.
Komplette Schlafzimmer ,Wohnzimmer ,Herren¬
zimmer und einzelne Möbel in echt und imitiert, so¬
wie Küchen in Pitchpine und gemalt  liefert

in hochfeiner Ausführung sehr preiswert

W . K . Hüller,
Schreinermeister , Katzenelnbogen.

Lieferung frei ins Haus ! (356d

*»•
IN mUTVOLLtR. FUND

mfür jeden der Schutz  vorHt»
km .Hmltrlv.it Kdtanh tuctit
und W/bert ' Tdbletten noclt
mehl kennt die alte SchdchteS
&/bert 'Tdblelleno[rl)Jlllich lä
ölten Apotheken  u.Drogerie*
Preis derOriQmfjctucätelim
Niederlage in Bad Ems:

Drogerie von Aug . Roth.

nn.®, « slohc Ohio usu
gani liebt , Jcenffc

set Imperlai.
Durch sei

Preis Mk . B.—,
bis 14,

ne zwei¬
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wirktCo ?-
set Impt
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Sinne de .<
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Mode.
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Joh. Franz Schmidt
Limburg , Ob. Grabenst^

Um ttnc*selaiAftiet«U«n ta
brr Zustellung unserer Zettnntz
sofort abstellen zu können, bitte»
wir unsere «jstäfigten Abonnent « ,
mt8 fteundüchft unverzüglich M
tetlung zu wachen, wenn fie e
Nummer nicht erhalt « Hab« .

Dt« « xpeditto« .

Krieger^ verein
Germania“

Bad Ent «.
Samstag , 3 Januar abendS
8'/ , Uhr.

im
Appell

nswkal SchützeiVereinslokal Schützerchos.
Tagesordnung:

Vorstandswahl.
Beschlußfassung über die Kaiser«

gedurtStagseier.
Mitteilungen.

Der Borstand.

mit Datum und Stenipel stets zs
baben . Alfred Elender,
2aj Gräveheid bei Bad Emi-
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Ausführung , sowie Stift* «J »«
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nach Haarfarbe in allen ÖunIiifiW
und äußerst billig , fertigt an

Friseur Adolf M -rS-l
Diez am Markt. (9*̂

Metallbetten (4S8f
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Holzrahmenmattatze , StirbcrbetÜ?
billigst an Private . Katalog fm-
Eisenmöbelfabrik , Suhl i . Thn^
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3 Zimmer-WohnuaS
(1 . Stock), sowie ä Zirn -.MA
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Näh. Brandachrrstr.
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Auf den der heutigen ItAn ' »
beiligenden Prospekt der Lchen
M . Gottschalk, Coblen,
wir unsere Leser ganz b«
aufmerksam.
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»e -«g- prei»:
Bretteijährlich

Mt EmS1 M. 80 Pf.
Bei den Postanstalteu
tttnschl. Bestellgeld)

1 M. 92 Pf.
Erscheint täglich mit Lus-
nehme der Sonn- und

Feiertage.
Dnrck und Verlag von
tz>. Khr. Sommer, EmS.

Fernsprecher Str. 7

Emscr
(Kreis-Anzeiger) ILahKsBste)

Zeitung
Preise der Anzeigern

Die einspaltige Zeile
oder deren Raum IS Pf.,

Reklainezeile SO Pf.
Bei Wiederholungen

Ermäßigung.
Schriftleitung und

Gesckästsstcllc:
EmS. Römerstraße 9S.

(Kreis-Zeitung)

vkrbundkil mit dm „Amtlichen KmsblM " für önt Anterlahnkreis.
Skr. I Wad Kms . Freitag dsm 2 . Januar

$müfm  Start-

Januar.
Ter erste Monat des Jahres , der Januar , bildet die

große Eröffnung eines neuen Stück Lebens und — Ver-
geherrs. Tem alten Römergott Janus verdankt er seinen
Ramen , dessen zusammengewachserres Doppelantlitz einen
tiefen Sinn hatte : es schaute nach vorwärts und nach
rückwärts und deutete sio auf die beiden Mächte, die an der
Zeit und an allem Dasein und Schaffen hängen und zer¬
ren . Tie alten Römer haben diesen Janus als eine Art
Natur - und Wettergott gepriesen, der alle Wandlungen zur
rechten Zeit herbeiführe . Ter Januar ist der eigentliche
Wintermonat , darum muß er auch Schnee und Kälte brin¬
gen, wenn er dem Landmann gefallen soll, wie es in den
alten Bauernregeln heißt:

Ist der Januar kalt und klar,
Gibt 's gewiß ein gutes Jahr.

Oder:
Reichlich Schnee im Januar,
Machet Tnng fürs ganze Jahr.

Dagegen:
Im Januar viel Regen, wenig Schnee,
Tut Saaten , Wiesen und Bäumen weh.

Reich ist der Januar an geschichtlichenGedenktagen:
im Jahre 1814, also gerade vor 100 Jahren , der Uebergang
Blüchers über den Rhein , die Kaiserproklamation in Ver¬
sailles 1871, die Erhebung Preußens zum Königreich, der
Geburtstag Friedrichs des Großen , die Taufe des Sach-
seicherzogs Widukind, der Tod Kaiser Karls des Großen.
Dazu bringt der Januar noch unseres Kaisers Geburtstag
als einen Tag mit festlich-patriotischem Klang. Gesell¬
schaftlichen Festlichkeiten gibt es im Januar eine Menge.
Aber nicht alle Leute können an Bälle , Aufführungen,
Tiners , Maskeraden und dergleichen vergnügliche Tinge
denken, weist doch der Januar auch auf ein neues Quar¬
tal mit allerhand Ausgaben, und Weihnachten hat auch
genug gekostet. Mancher hat zu Anfan 'g des Monats
eine neue Stelle anzutreten und muß sich nun gleich
tüchtig hineinarbeiten . Run , wie es auch immer sei,
möge der Januar eine gute Einleitung zum neuen Jahre
sein.

>*■

Parsifal.
ltcuc  Jahr entläßt Richard Wagners „Parsifal ",

Mu  bedeutendste.Musikdrama, das bisher geschrieben worden
A E der Bahrenthrr Abgeschlossenheit. Jede Bühne hat
oas Recht, das Werk aufzuführen, und die Züricher Oper
wt etwas Besonderes darin gesehen, ihre „Parsifal "-Auf-
Mtzrung in der Neujahrsnacht Punkt 12 Uhr beginnen zu
lassen. Wenn auch der Inhalt des „Parsifal " allen Gr-
blldeten bekannt ist, so sei er doch aus Anlaß der Flut von
MÜiihnungen, die das neue Jahr bringt, und die manchen

Der moderne Amor.

\

‘Uettc von Marie Elisabeth Gebhardt.
(Nachdruck verboten.)

„Bist du mit der Skizze schon fertig , Irma ?"
„Ja . Ich habe nur den Giebel ausgefnhrt , das andere

"lotz augedeutet . Ich mache es fertig, wenn ich zu Hause
Esnmal Zeit habe. Wie weit bist du mit dem Tore ? Atz—
Aquarell ! Ja , freilich, das dauert länger) Aber famos
Üt es geworden."

"Ich bin gleich fertig . Wo sind die anderen ?"
s,Zv."Anna skizziert das Rathaus ; Tora sitzt am Neu-
der m Ta kommen sie schon! Na, fertig mit

rbeit ? Zeigt einmal her !"
her !" ni>€r, wißt ihr schon? Tie „Hansa" kommt hier-

7fl*

„Wohin ?«

da ftin . Tie Tangermünde ! Um vier Uhr soll sie
stecken ieüt m A ttfleit  Agiert es, und an den Kirchtürmen
^Uig , Grete ?'' Mahnen. Aber bist du noch nicht

lwtan^ ^ ^ *)Qtfe  bloß noch ein. Geht nur immer

. r,^ r aft  Kaffeetrinken im „Adler", nicht?"
Eiehr bicje ! Tann gehen wir auf den Burgplatt.

** ^ " lcht dem „Kobollzeller Tore " ähn-

Al? ' mnn"^ nnünd ^ !̂ märfi ^ e Rothenburg ",
plan kam, 'oar \Stündchen  später zum Burg-
Dächern, Baikonen Z ^ on voller Leute . Ueberall , auf. ... k » o t Uut Anv* CVY1. .
"" neu saß das Neuv" !« Mauerzinnen und Wacht-

modernsten Berkehrsmitt -r ^ Echt und schaute nach dem
Hoffentlich kommt d^ " s, dem Zeppelin,
stch ja müde." E "Hansa" bald. Sonst steht

rnan

Streit über die Frage der künstlerischen Auffassung im Ge¬
folge haben wird, kurz wiederholt.

Zwei Welten stehen sich von Anbeginn drohend gegen¬
über: die eine ist die Ritterschaft vom Heiligen Gral , dem
selig machenden Gefäß, darin das teure Blut des Heilands
einst aufgefangen wurde, unter Führung Anfortas' : die an¬
dere aber ist die Zauberwelt Klingsvrs, des Herrn der ins
Verderben stürzenden irdischen Dinge. Selbst der Erste der
Gralsritterschast, Anfortas selbst, ist einstmals in Klingsvrs
Schlingen gefallen, und eine schwärende Wunde, die Wunde
des nach der Reinigung und nach der Erhöhung sich sehnenden
Geistes, ist fein Gewinn gewesen. Es geht die Sage, daß
einer das leidende Haupt der Ritterschaft zu heilen vermöge:
„ans Mitleid wissend der reine Tor." Ein Jüngling Parsifal,
der grausam im Haine der Gralsburg einen der heiligen
Schwäne schoß, wird eines Tages von Gurnemanz, dem alten
Getreuen der Burg, getroffen. Wissendes Alter, nichtsahnende
Jugend stebt sich gegenüber, wohl erkennt Gurnemanz das
Adelszeichen der Seele auf Parsifals Stirn , aber dessen Zeit
ist noch nicht gekommen, sein Geschick entführt ihn wieder
der Gralsburg und läßt ihn Klingsors Zauberwelt samt der
„Hölienrose und Urteufelin" Knndrh schauen. Aber Knndrh,
in der höchst eigentümlichen symbolistischen Sprache des Dramas
die unter dem anfgezwungenen Dienst des Bösen stöhnende
und sich zu den reinen Höhen des erlösenden Gottschauens
sehnende irdische Natur , stürzt Parsifal nicht ins Verderben,
— „höchsten Heiles Wunder" vollzieht sich, Parsifal zieht
int Mitleiden mit der zermürbten, verhetzten Seele Knndrh
zu sich empor. Und durch das Mttleiden wird er wissend,
das Mtleid wird der Schlüssel zu dem letzten höchsten Er¬
lebnis aller Welterkenntnis. Wagner gelang es , das er¬
schütterndste und ergreifendste Bekenntnis zmn Christentum
ansznsprechen! Und vor der Weit Klingsors schlägt Pnrsifai
gewaltig das Kreuz: „Mit diesem Zeichen bann ich Deinen
Zauber, in Trauer und Trümmer stttrze die ttügende Pracht."
Nun aber ist Parsifal der Geweihte und er kann das hohe
Erbe des Grals antreten ; in seinen reinen Händen leuchtet
der Gral , das ist „das eine, das not tut ", in altem, über¬
irdischem Glanze, und unter denen, die gerettet aus dem
Diesseits scheiden, befinden sich Anfortas und Knndrh. „Par¬
sifal", das ist die ganz exzeptionelle Stellung dieses ge-
walttgen Werkes, ruft zur tätigen Mitarbeit an Gottes Sache
ans, und das letzte Wort der auch in der Lektüre höchst anziehen¬
den Schöpfung klingt wie eine Offenbarung: „Höchsten Heiles
Wunder — Erlösung dem Erlöser."

Des Meisters Wille ioar es, „Parsifal " in seiner reser¬
vierten Weihspiel-Stellung Bayreuth zu erhalten, es sollte
eine Zuflucht für die Pilger des Lebens, des hetzenden und
hastenden, sein. Aber wenn jetzt das strahlende Werk den
„singenden, Kingenden Hügel von Bayreuth" verläßt, dann
ist es innigsten und tiefsten Verständnisses bei dem religiös
denkenden deutschen Volke sicher.

Blättert man heute, nachdem Richard Wagners Stellung
unantastbar geworden ist, alte Musikzeitschriftendurch, die
über das erste Auftreten Richard Wagners berichten, so muß
man fast lächeln über die Fülle von Leidenschaftlichkeit, mit
der die Wagnerschen dramatischenIdeen , und noch viel mehr
seine Musik abgelehnt wurden. Und noch in den achtziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts hing bei Lutter und Wegner,
der berühmten Künstler-Kneipe Berlins , ein Plakat mit der
Anftchttft: „Hier darf nicht über Politik, Religion und Richard
Wagner gesprochen werden!"

„Ach was , ich setze mich dem ersten Burggrafen zu
Füßen . Polstern wir diese Bank von Stein mit unse¬
ren Capes !"

Viel aber wurde nicht aus dem Sitzen . Immer wie¬
der sprang eine von ihnen auf und visierte durchs Fern¬
glas . Jetzt schlug es vier vom Kirchturm . Gleichzeitig er¬
tönte die Sirene der Zuckerfabrik, am Sonntage ein außer¬
gewöhnliches Zeichen.

„Sie ist in Sicht , das Signal ertönt !" rief man.
,,2 « ist sie!" — „Wo ?" — „Dort über dem Walde,

ein schmaler, schwarzer Strich !"
Sie war 's, die „Hansa". In der Mchtung von Ost

nach West steuerte sie, stetig größer werdend, auf Jeri-
chow zu, schwenkte plötzlich um und sauste gevadeswegs auf
Tangermünde los.

„O. ich sehe die Propeller ! Hörst du das Sausen ?"
„Ja ", sagte Irma . „Wer doch mitkönnte !"
„Wenn ich mal viel Geld habe, fahre ich bestimmt

im Zeppelin !"
„Und ich mache meine Hochzeitsreise im Luftschiff."
„Weil deine Hochzeit eben noch sehr in den Lüsten

liegt !"
„Wer weiß. Vielleicht fährt mein Zukünftiger dort

oben in der Hansa" !"
„Ich ließ mich aber nicht so von oben herab beschauen.

Jrnm !"
„Wenn er mich nur überhaupt ansieht . Wie, ist

gleich." , j
Unterdes ioar das Luftschiff so dicht herangckommen,

daß man die Leute an den Fenstern der Kabine erkennen
konnte. Jetzt wurde eins der Fenster geöffnet, und wie
ein Schwann weißer Tauben flatterten Karten zur Erde.
Alles stürzte darauf los . Irma streckte die Hände aus und
eine Karte flatterte ihr gerade hinein.

„O, ich habe eine !"

<Mi. Jahrgang

Man versteht die Leidenschaftlichkeit damaliger Polemik
um so weniger, als uns heute die „Parsifal "-Musik als das
Kristallklarste von der Welt vorkommt. Sic basiert — um
dem jetzt in die Welt gehenden gewaltigen Werk den Weg
wohl zu bereiten, seien die Hauptlinien der Wagnerschen
Kunst kurz zusammengesaßt— wie fast sämtliche Werke Wag¬
ners auf dem Gedanken des motivischen Aufbaues. Zur Oper
alten Stils , die auf der Melodie, auf der Arie, basierte,
der der Text, ja das ganze Kunstwerk als solches überhaupt
dienstbar gemacht wurde, steht das Musikdrama Wagners in
schroffstem Gegensatz. Für jedes der Elemente, die in seinen
Werken handelnd auftreten, sei es nun Wotans Lichtgedanke,
sei es der Höllenwille des bösen Alberich, sei es die Eriösuags-
tatsache des heiligeir Grals , oder Klingsors Verneinung, oder
Parsifals übettrdische Kraft infolge seiner Reinheit, oder
Knndrhs verzweiflungsvolles Herausschnen aus Banden der
Materie, der Unvollkommenheit, der Befleckung und der Sünde,
— für jedes dieser Elemente schafft Wagner ein Motiv, eine
Tonreihe von zehn, zwölf Tönen, die, genial erfunden, sich
sofort dem Ohr einprägen. Aus diesen Motiven webt sich
die Musik des Dramas zusammen, sinfonisch, ausgeglichen in
höchstem Maße. Jedesmal nun, wenn in der Handlung auf
der Bühne etwas vor sich geht, das mit den oben kurz ange--
deuteten transzendentalen Elementen des tatsächlichen Ge¬
schehens in Zusammenhang steht, klingt im Orchester das
betreffende Motiv cmf und ruft in der Seele des Hörers Ge¬
dankenverbindungen wach, auf die es dem Meister ankam.
Wagner sagte selbst einmal, daß er die Musik seiner Dramen
als den „mystischen Abgrund der Seele" aufgefaßt wi,sen
Rolle, aus dem alles entsteht, aus dem Taten und Geschicke
sich kristallisieren, .hier , in diesem mystischen Abgrund, ruhen
die Urbilder, die abstratten Ideen aller Tinge.

Ter Effekt des motivischen Gewebes ist tatsächlich ein
höchst bedeutsamer. Im „Ring der Nibelungen" beispiels¬
weise ist das Geschlecht der Wälsungen, der Menschen, das
Wotan zum Kampf um Freiheit und Licht ins Leben ruft,
mit einem Motiv ausgestattet, das sich in seinen ersten
Tönen aus dem düsteren Nacht-Motiv Alberichs und dann
aus dem sehnenden Akkord eines Götter-Mottvs znsammen-
setzt. Kann es eine bessere musikalische Definitton des Men-
schenttims geben? Im „Parsifal " begleitet den suchenden und
ringenden Helden gerade in seinen gefähttichsten Momenten
das tröstliche Grals -Motiv. Es ruft gewissermaßen dem Zu¬
hörer zu, daß in der Seele des Reinen, wenn er auch irrt,
der große Gedanke Gottes lebt und ihn unbewußt leitet.
Man soll sich nicht vor Wagnerschcr Musik scheuen, die Dar¬
stellung, sie sei „schwer verständlich", ist durchaus veraltet,
sie ist im Gegenteil sehr leicht verständlich. Man soll sie
nur nicht als Unterhaltungsmusik nehmen.

Soziales.
Ueber den Stand der Arbeitslosenversiche¬

rung  in den verschiedenen europäischen Staaten macht das
Reichsärbeitsblatt interessante Mitteilungen. Der einzige euro¬
päische Staat , der die Zwangsversicherunggegen die Arbeits¬
losigkeit eingeführt hat, ist England. Für die 2,5 Millionen
Zwangsversicherten zahlt die englische Regierung einen Zu¬
schuß von 12 Millionen Mark, weiteren 600 000 Organi¬
sierten Staatszuschüsse nach Genter System von 1,4 Millionen.
Nach England besitzt Dänemark die am meisten entwickelte
Arbeitslosenversicherung und unterstützt sie mit 1,2 Millionen
Kronen im Jahr . Deutschland, das allen übrigen Staaten

„Zeig ' doch her, was steht denn daraus ?"
„Ter Zeppelin , und hier : „An den oder die Empfänger

der Karte : Unterzeichneter bittet Auskunft zu geben, wohin
diese Karte gelangt ist, und zum Austausch eine Ansicht
von Tangermünde zu schicken an Werner Jbensee , Berlin,
Bahreuther Straße 7."

„Willst du antworten ?"
„Aber sicher. Wißt ihr was ? Ich male eine Karte

votn Burgplan , nach der Skizze von heute morgen."
Ter Zeppelin hatte im stolzen Bogen die Stadt um¬

kreist, fuhr nochmals etwas seitwärts über den Burg-
plan und Verschivand in westlicher Richtung.

Auch die vier Berliner Kunstgewerbeschülerinnen mach¬
ten sich auf, nach dem Bahnhof zu. Tort blieb ihnen
allerdings noch reichlich Zeit , so daß Irma die beivußte
Karte gleich ausführte und abschickte.—

Architekt Werner Jbensee saß in seinem behaglichen
Junagesellenheim am Frühstückstisch. Heute war noch so
ein halber Feiertag und er gab sich dem Frühstück mit
seltener Muße hin . Tabei sah er die Morgenpost durch.

„Rann ? Was ist denn das ? Ach so, Antwort ans
meine Ballonkartc ! Handgemalt , gar nicht übel, beson¬
ders Architektur gut erfaßt . Wohl Kunstjüngling , oder an¬
gehender Kollege. Ra also, mal lesen."

„Heute flog mir auf beifolgendem Schauplatz ein Kar-
tengrnß von oben her zu, auf den ich, dem Wunsche
des Absenders gemäß, Antwort gebe. Ob es dem Absender
freilich um solch wertvolles Knnstprodnkt meiner Hand
zil ttm ioar, bleibt fraglich. Ich tue es aber doch und
mithin — nichts für ungut!
Irma Werkenthin , Erbauerin zukünftiger Kölner Tome ."

Werner lachte. „Humor und Talent hat sie, zwei
gute Tinge . Da wird 's Wohl an Geld und Schönheit
mangeln . Ra , was gehl's mich an ?"

„Es geht tatsächlich nicht mehr, wir müssen uns eine
Hilfe nehmen fiir die gröbsten Arbeiten , das PMnezetchnen,



in der sozialen Versicherung voran ist, hat die rcichSgcsctz-
liche Arbeitslosenversicherungnicht und imrd sie in abseh¬
barer Zeit auch nicht einführen. B-ei neun deutschen Städten
beträgt der jährliche Zuschuß zur Arbeitslosenversicherung nach
dem Genter System nur wenig über 40 000 Mark. Dagegen
zahlt die Stadt Köln für ihre freiwillige Versicherungskasse,
die bisher im wesentlichen der Rückversicherung der Gesell¬
schaften dient, 60 000 Mark.

Landwirtschaftlicher Arbeitskalendrr sür Januar.
Von M. Dunkler.

(Nachdruck verboten.»
Das neue Jahr beginnt. Die Natur liegt noch im tiesen

Schlummer, aber die Arbeiten des Landmannes müssen still
und ruhig ihren Fortgang nehmen. Vor allem aber muß
der denkende und rechnende Verstand in dieser Zeit arbeiten
und eine starke Gewissenserforschung anstellen, ob die Wirt¬
schaft auch so geführt wird, daß sie den höchsten Nutzen bringt.
Dabei ist in erster Linie daran zu denken, ob auch alles
geschehen ist, was den Veränderungen der Zeit entspricht, ob
alle Vorteile ausgenutzt wurden, die durch veränderte Ver¬
hältnisse entstanden, und ob die Zweige der Landwirtschaft in
erster Linie gepflegt werden, welche die Wirtschaft lohnend und
rentabel machen. Da jetzt alles Vieh im Stalle steht, so gibt es
vielen Dünger, der gut verstaut und fest eingetreten werden
soll, da er die Grundlage der Frühlingsdüngung bildet. Auch
die abflicßende Jauche ist sorgsam zu sammeln, da sie manches
Goldstück enthält.

Auf dem Felde  ist es genau wie im letzten Monate,
es hängt ganz von der Witterung ab, ob und wie gearbeitet
werden kann.

A u f d en Wiesen  können noch immer Bewästerungs-
arbeiten ausgeführt und gedüngt werden. Auch kann man
planieren, Strünke und Unebenheiten entfernen und ähn¬
liche Arbeiten verrichten. Man schone aber möglichst Hecken
und Zäune und lasse auch den Vögeln eine Niststätte. Die
furchtbare Zunahme der Schädlinge in den letzten Jahren
zeigt, wie sehr hier gesündigt worden ist.

Im G a r t e n sehe man nach, ob der Frost die im Herbste
gepflanzten Gemüse und Bäume gehoben hat und trete sie
gegebenenfalls wieder fest an . Ter Kampf gegen Unkraut und
Schädlinge wird fortgesetzt. An Planken und Mauern finden
sich in diesem Jahre sehr zahlreich die Puppen des Kohlweiß¬
lings, daneben und dazwischen Reste toter Raupen und gelbe.
Häufchen kleiner Cocons, die im Bolksmunde Raupeneier
heißen. Es sind aber keine Raupeneier. Es sind die Puppen
kleiner Schlupfwespenund die Schlupfwespen sind die grim¬
migsten Feinde der Kohlraupen. Diese gelben Häufchen müssen
geschont werden, vernichtet müssen werden die braunen Puppen,
die beim Graben zum Vorschein kommen, denn aus ihnen ent¬
wickeln sich die Eulenschmetterlinge, deren Raupen tief in
die Kohlköpfe eindringen und mehr verderben, als sie direkt
fressen. . ^ _...

Im Obstgarten  muß jetzt gleichfalls gegen drc Schäd¬
linge gekämpft werden. Die Obstbäume erhalten einen An¬
strich von Obstbaumkarbolinenm. Ta noch immer Fehlgriffe
Vorkommen und die Bäume beschädigt werden, io nehme man
nur eine erprobte, gUt entgiftete Marke. Ich brauche seit Jahren
das Schacht-Obstbaumkarbolineumrein, bei jüngern Bäumen
in 50 Prozent Lösung und habe nie über Beschädigungen zu
klagen gehabt. Gedüngt wird in erster Linie mit Thomas¬
mehl und Kalk, denn an Phosphorsäure und Kalk
leiden die allermeisten Böden Mangel. Das Abfallen der Blute
ohne Fruchtansatz und das Abfallen der kleinen Früchte ist
meist eine Folge des Phosphormangels. Beerensträucher
werden zurückgeschnitten und gedüngt, die Baumscheiben ge¬
lockert.

Für den Pferde stall  gelten die Anweisungen des
letzten Monats . Er soll warm, aber luftig sein und doch
ohne Zug. Wenn die Pferde der Witterung wegen frieren
müssen, sollen sie wenigstens alle zwei Tage bewegt werden
Trächttge Stuten erhalten eine Körnerzulage, gutes Heu,
aber kein Weichfntter. Schwitzende Pferde dürfen nie in der
Kälte stehen. Die Gebisse müssen nachts über im Stalle
ansbewahrt werden.

Im Rind vi ehstalle  fallen die Frühkälber. Man
denke nun in erster Stelle an die Nachzucht und lasse sich
nicht vom Metzger verlocken, gute Zuchtkälber zum Schlachten
abzugeben. Wer mit seinem Vieh nicht zufrieden ist, der
sorge für Nachzucht aus guten Wirtschaften. Er scheu- auch
nicht, für ein gutes Kalb 5 bis 10 Mark mehr anzulegen, diese
Mehrausgabe holt die spätere Kuh in einer Woche ein. Auch
gute Fütterung lohnt sich später reichlich. Besonders an Milch
soll nicht gespart werden.

Im Schweinestalle  sehe man zu, ob keine feuch¬
ten Mederschläge im Stalle entstehen. Um die Bodennässe zu
verhindern, muß viel und trocken eingestreut werden. Der
viel verachtete Schweinedung wirkt ausgezeichnet, wenn er
zur Hälfte mit Pferdedung gemischt wich. Der Stall der
trächtigen Schweine soll groß, trocken und warm sein. Getränk
und Futter wird lau gereicht. Kleine Schweinen,äster sind
oft stolz, wenn sie ihre Ferkel ein paar Mark billiger ein¬
kaufen. Sie mögen aber wohl bedenken, daß sie dafür vielleicht
einen Monat länger mästen müssen. Auch hier kaufe mau
nur das beste von bekannten Züchtern. Herumziehende Händler
sind nur dann zu berücksichtigen, wenn sie als reell bekannt
sind.

Bei den K a n i n che n tritt im Winter oft ein bösartiger
Schnupfen auf. Gegen diesen soll sich eine Einspritzung von
chlorsaurem Kali in die Nasenlöcher sehr bewährt haben.

Das Geflügel  muß im Winter besonders sorgfältig
gepflegt werden, denn von der Winterbehandlung hängt die
Sommcrleistung ab. Muß das Geflügel im Winter Frost
leiden oder seine Zeit in dunklen, kalten, nicht reingehaltencn
Ställen zubringen, so leidet es so stark, daß es einen Teil
des Frühlings und des Sommers nötig hat, um sich wieder
zu erholen. Auch die Fütterung muß jetzt reichlich sein,
damit das Huhn gut in die Legezeit hineinkommt. Außer
dem Körnerfutter gebe mau Fleischabfälle, zerkleinerte Knochen,
Spratts Patent , Crissel und ein krümeliges Morgenfutter.
Gegen Ungeziefer streiche man die Ställe mit Pixol-Kacbol
aus . Bei Frostbeulen an den Füßen reibe man mit Schnee
oder kaltem Wasser tüchtig ein und bepinsele mit einer Höllen¬
steinlösung von 1 : 30. Erfrorene Kämme reibe man gleich¬
falls mit Schnee oder Wasser, wasche dann mit Alaunlösung
nach und reibe dann mit Vaseline ein. Das Federfressen
ist weniger auf Langweile, sondern fast stets auf Ungeziefer
zurückzuführen.

Vermischte Nachrichte« .
* Tie Hypnose als Heilmittel bei „Benzin-

su cht". Ein eigenartiger Fall von Benzinsucht bei einem
12jährigen Mädchen wurde in einer Wiener medizinischen Ge¬
sellschaft erörtert. Tie Mutter des Kindes war Handschuh¬
putzerin, und das Kind hatte sich daran gewöhnt, Benzin ein¬
zuatmen, auf ein Taschentuch, zu gießen und sich an dem
Geruch zu berauschen. Als die Mutter einen anderen Beruf
wählte, benutzte das Kind sein Taschengeld, um heimlich Benzin
zu kaufen und die Benzindämpfe einzuatmen. Verbote und
empfindliche Strafen hatten keinen Erfolg; das Mädchen gab
an, daß es im Benzinrausche wunderschöne Träume habe.
An der kleinen, sonderbaren Patientin wurde eine Hypnose
dnrchgeführt; es wurde Abscheu und Ekel vor dem Benzin
suggeriert. Der Erfolg war ausgezeichnet; das Mädchen hat
seither Abscheu vor dem Benzin und bekommt, wenn es zu¬
fällig Benzin riecht, Ucbelkeiten.

* Für und wider die Studentin.  Zwei Göttinger
Universitätsprofessoren haben sich außerordentlichabfällig über
das Fraucnstudium ausgesprochen, ja, der Mehrzahl der in
Göttingen studierenden Mädchen die Fähigkeit abgrsprochen,
das Studium durchzuführen. Ein sehr großer Teil der Studen¬
tinnen betrachte die Hörsüle nur als eine Art Ballsäle.
Diese Vorwürfe hat nun der Prorektor der Universität in
einer öffentlichen Erklärung zurückgewiesen. Er stellt den
Studentinnen das Zeugnis aus , daß sie, seltene Ausnahmen
abgerechnet, ihre Studien mit ganzem Ernst auffassen und
nicht selten durch großen redlichen Fleiß einen, Teil ihrer
Kommilitonen — den Herren der Schöpfung — sogar zum
Vorbilde dienen dürften.

Aufriß , Grundriß , Gesamt- und Teilansichten , natürlich
nach unseren Angaben zu zeichnen. Was meinst du dazu,
Werner ?" So fragte Hans Fichtner seinen Kompagnon.

„Ich bin einverstanden . Aber wen ? Mann oder Weib,
das heißt Architekt oder Architektin ?"

„Na meist sind es doch junge Männer , 'ne Tarne
wäre freilich billiger . Können die Frage ja einfach offen
lassen und nur „Hilfskraft " sagen".

„M . W."
Wenige Tage darauf sichteten die Freunde einen Rie¬

senstapel eingesandter Offerten . Vielen darunter lag eine
Probezeichnung bei.

„Ei sieh da, nicht übel. Der Stendaler Markt . Gar
keine leichte Aufgabe, diese Renaissancerathaus , die trau¬
liche „Alte Wache" mit dem Roland davor, überragt
von dem Riesenbau der Marienkirche . Ganz gut
gelöst. Sieh mal her, Werner . Einen Moment
— von bem eigentlich? Ach 'ne Tame ! Irma Werkenthin.
— Für eine Dame ist es sogar sehr gut, was meinst
du ?"

Ganz tiefsinnig schaute Werner Jbensee die Zeich¬
nung an . Sie kam ihm fast vor wie ein Gruß aus
höheren Dimensionen . Oder wußte die Tame , daß er der
Kompagnon war ? — Schließlich sagte er, scheinbar oben¬
hin : „Wir können die Dame ja mal herbestellen._ Einer
muß es doch mal sein. Vielleicht geht es mit dieser."

„Ja , bestelle sie auf morgen früh . Aber empfangen
mußt du sie, ich muß wegen der Villa nach Gruncwald
raus ."

„Meinetwegen . Wir müssen nur noch miteinander
die Bedingungen festsetzen."

(Schluß folgt.)

werden. Im Coblenzer Stadttheater übte es vor kurzem
ans bühnentechnischen Gründen nicht die vom Dichter be¬
absichtigte Wirkung aus , und cs würde in Ems , wo die
Bühnenverhältnisse im Winter recht ungünstig sind, wohl
gar keinen Eindruck machen. Daher wird an seiner Stelle
am 8. Januar Hermann Sudermanns „Heimat " gegeben
werden, ein Schauspiel, das der Regiekunst keinerlei
Schwierigkeiten bereitet und so auch auf unserer Bühne gut
dargestellt werden kann.

« »* Diez und tltngefen *.
Diez,  den 2 Januar 1914.

d Das Silvestertreiben nimmt von Jahr zu Jahr
immer mehr ab. Das konnte man auch wieder bei der dies¬
jährigen Jahreswende beobachten. Wohl mag die augenblickliche
strenge Kälte die Leute von der Straße gehalten haben,
aber auch das Schießen war bei weitem nicht so stark wie
in vergangenen Jahren . Trotz dieser vereinzelten Schießerei
haben sich einzelne Unfälle doch eingestellt. Leider fing das neue
Jahr auch wieder mit einer regelrechten Keilerei an, bei der
einige Beteiligte mehr oder weniger schwere Messerstich«- pavon-
trugen.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange, Bad Ems.

Geschäftliches
(?) Silvester in heiterer Gesellschaft,  wer

könnte sich eine Feier der Jahreswende anders denken, noch
dazu, wenn nach alter Gewohnheit auch ein köstlicher Punsch
gereicht wird. Ganz besonders erhöht aber diê Qnalitüt des
Getränkes die Sttmmung und ist der Spender jetzt
mehr denn je zuvor besorgt, auch das richtige zu treffen,
da mit der Preissteigerung auch eine Oualitätsverändernng
eingetreten ist. Wer sich nun aber seine Extrakte mit Origi-
nal-Reichel-Essenzen„Marke Lichtherz" selbst bereitet, hat dies
nicht zu befürchten; denn die Qualität ist ein wie allemal
eine gleich vorzügliche. Durch die eigene mühelose Herstel¬
lung erspart aber jeder mehr als die Hälfte des sonstigen
Kaufpreises. _
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Uestdenz-Theater Wiesbaden.
Samstag , 3., Ve4 nachm. Halbe Preise! Das Märchen vorn

Bärchen. 7 abends: Exzellenz Max.
Sonntag , 4., Vü4 nachm. Halbe Preise! Die Generalsecke.

' 7 abends: Die spanische Fliege.
Montag. 5., 7 abends: Wir geh'n nach Tegernsee!
Dienstag, 6. 7 abends: Gastspiel des Operetten-CnfemblcH-

vom Stadttheater in Hanau. Hoheit tanzt Walzer.

Aus Bad Gms und Umgegsnd.
Bad Ems,  den 2 Januar 1914.

e Das nenc Jahr hat mit einem tüchtigen Frost ein¬
gesetzt. Diese große Kälte — etwa 10 Grad — war wohl
schuld daran , daß das Treiben ans den Straßen in der
Sylvesternacht nur gering war.

Allenthalben bietet sich uns eine herrliche Winterland-
schaft dar , und heute morgen erst setzte starker Schneesall
ein. Die Lahn führt schon viel Treibeis.

e Jubiläum . Gestern feierte Herr Heinrich Linken¬
bach, Besitzer des bestbekannten Hotel z. Löwen, dahrer,
sein 25 jähriges Geschästsjlubiläum. Bei dieser Gelegen¬
heit wurden dem Jubilar zahlreiche Glückwünsche darge¬
bracht. Der Verband Deutscher Gastwirte überreichte ihm
ein Ehren -Tiplom . Die Stammgäste verehrten Herrn Lin¬
keubach eine von Herrn H. L. Linkenbach verfasste dich¬
terische Widmung, die von Herrn Karl Gödel kunstvoll aus¬
gestattet war . — Gleichzeitig erhielten Herr Heinrich
Münch, Hausmeister des Hotels , für 25 jährige, Fräulein
Margaretha Klees, Haushälterin , für 19 jährige treue Tä¬
tigkeit je ein Diplom . Auch Herrn Fritz Huppertz, Küchen¬
chef, wurde, in Anerkennung seiner Verdienste während sei¬
ner 10 jährigen Tätigkeit von Herrn Linkenbach ein Ge¬
schenk überreicht.

e Schwere Rodclunfällc haben sich am Mittwoch wie
auck am Neujahrstage auf der Koblenzer Chaussee ereignet.
Als der 23 jährige L. Zimmerschted die Kurve herabrvdclte,
wollte er in der Nähe des Parbel 'schen Neubaues zwei' ans
der Chaussee befindlichen Wagen auswetchen, wobei er mit
dem linken Bein gegen einen Stein stieß. Während ferne
Begleiterin rnit dem Schrecken dcrvonkarn, erlitt Z. einen
doppelten Beinbruch . Er wurde von dem zufällig im
Schlitten vorbeikommenden Herrn Tr . Oldengott verbunden
und ins Tiakonissenheim gebracht. Wie wir hören, ist sein
Befinden befriedigend. Sehr schwer verletzt wurde gestern
an der gleichen Stelle die hier bedienstete Gertrud Porst,
die mit dem 20jährigen W. Schlag von hier in scharfem
Tempo gegen einen Laternenpfahl fuhr . Sch. wurde nicht
verletzt, ' dagegen erlitt die P . eine Gehirnerschütterung und
trug schwere Kops- und Beinverletzungen davon. Sie wur¬
de 'ebenfalls ins Tiakonissenheim gebracht,̂ wo sie abends
das Bewußtsein wieder erlangte . Lebensgefahr dürfte nicht
mehr bestehen. Tie Chaussee ist an der betreffenden Kurve
nach links sehr abschüssig; auch ist dort wenig Schnee, son¬
dern Glatteis , so daß die Schlitten ins Rutschen kommen
und die Insassen die Herrschaft darüber verlieren . Auch
in der Grabenstraße ereignete sich gestern ein leichter
Unfall.

C Literarische Bereinigung . Tie angekündigte Aus¬
führung von Otto Ludwigs „Erbförstcr " findet nicht statt.
Ten hohen szenischen Anforderungen , die dieses Stück
stellt , können nur ganz große Bühnen vollständig gerecht
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Ich sage es Ihnen immer wieder: Sie
müssen genau auf das geschlossene Paket
mit Bild und Namenszug des Pfarrers
Kneipp achten. Nur dann erhalten Sie
echten Kathreiners Malzkaffee. Seim
Sie vorsichtig: Es gibt täuschend ähnliche

Packungen.
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Wehrbeitrag und
Einkommeusteuerveranlagnug

1814.
lir verweisen auf die Bekanntmachung

des Herrn Vorsitzenden der Einkommen ' ^
steuer - Veranlagungskommission des UnteG
lahnkreises vom 12. 12. 1913 , Nr . 3215 E., ver - «
ösfent licht im Kreisblatt Nr . 292 vom 15. %
zember  1913.

Bad Ems,  den 2. Januar 1914.
Der Magistrat

Inserate Z
für auswärtige Zeitungen werden zu Orrgmalprelsen

Grpedttion der GmferZ
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Unterlahn-Kreis.
Amtliches Watt für die HekanntmachMgen des LandrüLsamtesmdes Kreisausschuffes.

TLZLLche KeiLage DLezer mh  Gwfer JeLirrrrg»
Preise der Anzeigern

Dir einfp. Pe!i!,eU» oder deren Raum 18 Pfg.,
Reriamezelle Lg Pfg.

SuLgabestelle«:
In Diez : Rofenkraße 38.
In TmS: Römerstraße S8.

Druck unv« erlag von H. Ehr. Sommer.
EmS und Diez.

Verantw. für die RedaktionP. Lange, EniZ.

Mr . t Diez , Kreitag den 2. Januar 1914 34 . Jahrgang

Um alle « Jrrtümern vorznbengen. bitte» mit,  auf
allen Sendungen . Sir für das

amtliche  Kreisblot -t
bestimmt find , die Firma H . Thr . Sommer  hinzu-
-» fügen.

Amtlicher Teil.

Poltjeiverordnung.
Auf Grund des K 6 der Allerhöchsten Verordnung über

die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (Gesetzsammlung Seite 1529), sowie
des § 142 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 (Gesetzsammlung Seite 195) wird mit Zu¬
stimmung des Kreisausschusses für den Unterlahnkreis folgende
Polizeiverordnung erlassen:

§ 1.
Lastwagen und landwirtschaftliche Wagen, welche durch

Tiere fortbewegt werden, müssen beim Gebrauch ans öffent¬
lichen Wegen , Straßen und Plätzen mit einem Bremskeil ver¬
sehen sein, der beim Halten auf abschüssigen Stellen anstelle
von Steinen und ^ sonstigen Gegenständen zu benutzen ist,
um das Zurücklaufen des Wagens zu verhindern.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungeir wer¬

den mit Geldstrafe bis zu 30 Mark , im Unvermögcnsfalle mit
Hast bestraft , wenn nicht schärfere Strafbestimmungen platz¬
greifen , namentlich die Vorschrift des 8 366, Ziffer 9 des
Reichsstrafgesetzbuches, nach der mit Geldstrafe bis zu 60
Mark oder mit Hast bis zu 14 Tagen bestraft wird , wer ans
öffentlichen Wegen , Straßen , Plätzen Gegenstände, durch welche
der freie Verkehr gehindert wird, ausstellt , hinlegt oder
liegen läßt.

8 3.
Diese Polizeiverordnung tritt am 1. Januar 1914 in

Kraft.
Diez,  den 6. November 1913.

Der KSnial. Landrat.
Duderstadt.

* * *

J .-Nr. I 11067. Diez,  den 6. November 1913.
Vorstehende Polizeiverordnung bringe ich hiermit zur

öffentlichen Kenntnis.

Die Ortspolizeibehörden ersuche ich, die Fnhrwerksbesitzer
auf diese Vorschriften wiederholt hinznweisen und ihnen die
für die Anschaffung der Bremsteile erforderlichen Angaben
zu machen. Es genügt ein aus hartem Holz hergestelltsr
Keil von U/ 2 Radbreite und etwa 10 bis 14 Zentimeter
Höhe, der zur Erzielung größerer Standfestigkeit auch an der
hinteren Seite keilförmig beschaffen ist. (a/Xb ). Auf der hin¬
teren Seite (b) läßt sich leicht eine Oese anbringen zur Be¬
festigung eines Strickes oder einer leichten Kette , durch die
der Bremskeil am Wagen befestigt wird . Dadurch wird die
Handhabung des Bremskeils erleichtert und ein Liegenlassen
oderL Verlieren verhütet.

Nach dem 1. Januar 1914, dem Tag des Inkrafttretens
der Polizeiverordnnng , haben die Ortspolizeibehörden die Durch¬
führung der Vorschriften zu überwachen. Die unterstellten
Polizeibeamten sind zu diesem Zweck mit besonderer Anweisung
zu versehen.

Der Landrat.
Dnderstadt.

J .-Nr . II. 11878.
Bekanntmachung.

Betrifft Abhaltung eines Zwergobstkursus.
Zur weiteren Förderung des Obstbaues wird in der Zeit

dom 7. bis 10 . Januar 1914 in Hahnstätten im
Rathaussaal ein Zwergobstkursus  durch den Obst¬
und Weinbauinspektor Schilling in Geisenheim auf Kreis¬
kosten abgehalten werden.

Der Kursus beginnt am 7. Januar , vormittags 9 Uhr.
mit einem Vortrag.

Indem ich darauf Hinweise, daß der Unterricht kosten-
ftei erteilt wird , lade ich zu recht zahlreicher Beteiligung
ergebenst ein.

Diez,  den 30. Dezember 1913.
Der Vorsitzende des KreisanssHnsieS.

Duderstadt«

Bekanntmachung.
Die Eichnebenstellen in Montabaur und Nassau sowie

die Eichniederlage in Bad Homburg v. d. tz. sind in Betrieb
genommen worden.

Für das Publikum sind bis auf weiteres geöffnet : die
Eichnebenstelle in Montabaur an jedem dritten Dienstag
im Monat , diejenige in Nassau an jedem ersten Dienstag
im Monat.

Eichungen in der Eichniederlage erfolgen nur auf An¬
trag des Magistrats dann , wenn eine genügend groß .' Anzahl
Meßgeräte zur Eichung eingeliefert worden ist.



6ctur And Nassau, sowie in der Eichniederlage Bad Homburg
v. d. H. :

1. Längen - und Dickenmaße.
2. Metallene Flüssigkeitsmaße und Meßwerkzeuge für Flüssig¬

keiten.
3. Handelsgewichte.
4. Handelswagen.
5. Fässer ; (in Montabaur jedoch nur in der wärmeren

Jahreszeit ).
6. Hohlmaße und Meßwerkzeuge für trockene Gegenstände

(ausgenommen für Nassau die Neueichung cylindrischec
Maße ).

Cassel,  den 9. Dezember 1913.
Der Dbcrpräsidcnt.

__ Hengstenberg. _
J .-Nr . II. 11773 Diez,  den 29. Dezember 1913.
A » die sämtlich ?« Schulvorstände des Kreises.
Betrifft : Beschaffung desamtlichen Schulblattes.

Es ist wiederholt Klage darüber geführt worden, daß das
amtliche Schulblatt vielfach nicht oder verspätet in die Hände
der Lehrer gelangt , weil die Bürgermeister es zurückhalten.
Es ist daher erforderlich, daß für den ausschließlichen Gebrauch
der Lehrpersonen ein Schulblatt für jede Schule gehalten
wird . Auf Veranlassung der Königlichen Regierung , Abtei¬
lung für Kirchen- und Schulwesen in Wiesbaden , ist daher
vom 1. Januar 1914 ab für jede Schule ein Exemplar
des amtlichen Schulblattes zu bestellen , das von dem' Lehrer
zu sammeln und in der Lehrerbibliothek aufzubewahren ist.

Das bisher bezogene Exemplar verbleibt den Herren Bür¬
germeistern.

Bis zum 5. Januar k. Js . ersuche ich, mir zu berichten,
daß das amtliche Schulblatt für die Schule bestellt ist.

Der Landrat.
D u d e r st a d t.

1 13355. Diez,  den ,30. Dezember 1913.
Bekanntmachung.

Ich habe den Schornsteinfegermeister Friedrich Beres in
Bad Ems an Stelle des ausgeschiedenen Schornsteinfeger¬
meisters Ernst Kühn zum Bezirksschornsteinfegermeister für
den Kehrbezirk Ems , bestehend aus den Orten Nassau/ Dause¬
nau , Bad Ems, Hömberg, Kemmenau , Obernhof , Weinührz
Winden und Zimmcrschied auf jcderzeitigen Widerruf nach
Maßgabe des 8 17 des Regulativs über Anstellung und
Pflichten der Bezirksschornstcinfcger im Regierungsbezirk Wies¬
baden vom 20. September 1910 und auf Grund des am
heutigen Tage abgeschlossenen Anstcllungsvertrages vom 1.
Januar 1914 ab ernannt.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister der vorgenannten
Gemeinden , dies in ortsüblicher Weise bekannt zu machen.

Der Landrat.
_ Dndk r stabt.

Beschluß.
In der Konsolidationsfache von Ems (Stadt ) E. IV. 15

wird der IV. Plannachtrag hiermit für vollstreckbar erklärt.
Limburg,  den 31. Dezember 1913. (6a

Körrig! KoMmifsiorkI für die Güierkoksoldatiov.
_ gez. Heß , Regie rungsrat

BkschlNß. Ausfertigung.
In der Konsolidationssache von Dörnberg  erkläre ich

den III. Plannachtrag für vollstreckbar.
Z . 31- Dörnberg,  den 30. Dezember 1913. (528m

Kgl Äosmmffio « II f d. G.
Heß,  Reg .-Rat.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provin ; und Maehborgebiere».
:!. Bersteuerrmg der Pacht - »t , Mietverträge , so¬

nne der Automaten und Musikwerke. Im Interesse unserer

' ianntmachung ucs Königlichen Hauptzolla « tz in Oberlahn¬
stein hin und bemerken aus Ersuchen zur näheren Erläute¬
rung noch folgendes : Nach dem neuen Stempolsteuergesetz
sind sämtliche während der Tauer eines Jahres in Gel¬
tung gewesenen Miet - und Pachtverträge über die in der
Bekanntmachung angegebenen Gegenstände (auch die nur
mündlich  abgeschlossenen) steuerpflichtig. Dabei ist es ohne
Bedeutung , ob der Vertrag das ganze Jahr hindurch oder
nur eine kurze Zeit in Kraft gewesen ist. Befreit sind nur
solche Verträge , bei denen der für die ganze  Tauer des
Vertrages zu entrichtende Zins zusammen 150 Mark nicht
übersteigt. Dem Zinse sind alle in Geld bestehenden Neben¬
leistungen an den Vermieter für Schornsteinreinigung , Müll¬
abfuhr , Beleuchtung , Warmwasserversorgung , Zentralheizung,
Fahrstnhlbenutzung usw. zur Berechnung seiner steuerpflichtigen
Höhe zuzurechncn. Aus die Verpflichtung der Vermieter zur
Aufstellung und Versteuerung der Mictvcrzeichnisse ist es ohne
Einfluß , ob sie selbst die Räume von einem anderen ge¬
mietet haben und sie möbliert oder unmöbliert weiter ver¬
mieten . Befreit sind nur solche Mietverträge durch Gastwirte
oder Zimmervermieter , die Fremde zur Beherbergung, also
nur vorübergehend,  aufnehmen . Für die Vermietung
von Wohuungs - und Geschäftsräumen ist zu beachten, daß die
Hälfte der Stenerabgabe für solche Räume nicht erhoben wird,
die für gewerbliche oder berufliche Zwecke bestimmt sind. Sind
gleichzeitig noch für andere Zwecke, z. B . als Wohnung,
Räume vermietet , so ist anzugeben, wieviel von dem Miet¬
zinse auf die Ueberlassung der Räume für gewerbliche und
berufliche Zwecke entfällt . Erfolgt diese Benennung bis zum
31. Januar nicht, so kann sie nicht berücksichtigt werden und
die Steuer wird in vollem Betrag erhoben . Bezüglich der
Versteuerung der Automaten und Musikwerke wird darauf
hingcwiesen, daß bei Musikwerken ihr Anschaffungspreis even¬
tuell ihr Wert für die Versteuerung maßgebend ist; und
daß bei Warenautomaten anzugeben ist, wieviel Warenbe¬
hälter sie haben.

:!: Im Lahntal und Westerwald sank die Temperatur
in der letzten Nacht auf 12 bis 13 Grad Kälte,  was
mehrfache Verkehrsstörungen zur Folge hatte.

:!: Kassel, 1. Jan . Die Fulda  ist über Nacht völlig
zugeeist . _

:!: Dessighofen, den 29. Dez. Unnötigen Feuerlärm
gab eS heute in Geifig. Dort hatte eine Frau im Ofen
ein Feuer entzündet und dabei vermutlich zum Trocknen
einige Holzscheite in den Ofen gelegt, die zu glimmen an¬
fingen , wobei ziemlich Rauch entstand. Als eine Nachbars-
frnu dies sah, lief sie ins Dorf und schlug Lärm , die Sturm¬
glocke wurde geläutet und unter größter Aufregung kam die
Feuerwehr angezogen, um den vermeintlichen Großbrand zu
löschen. — Hier haben sich vor einigen Tagen auch zwei
Wildschweine  herumgetrieben . Viele Jahre ist Schwarz¬
wild hier nicht mehr vor,gekommen. — Der Sturm  nnd die
großen Schneemassen haben in hiesiger Gegend großen
Schaden  angcrichtet . In den Waldungen der Gemeinde
Dornholzhausen und Geisig sind 80- bis 100jährige Bäume
entwurzelt und gebrochen.  Mindestens 100 bis 150
Fcstmeter gelangen dadurch zum Einschlag. Die Fernleitung
ist allenthalben zerstört . An manchen Stellen liegt der Schnee
bis 50 Zentimeter hoch.

Aus Nassau, 3l . Tez. Oberregierungsrak v.
Barde leben  in Wiesbaden ist der Königl. Regierung
in Potsdam zur weiteren dienstlichen Verwendung als
Dirigent der Kirchen- und Schulabteilung überwiesen

orden. Oberregierungsrat Tr . Michekh  in Oppeln ist
der Kgl. Regierung in Wiesbaden zur dienstlichen P -rwen-

ung überwiesen worden. Regierungsbauführer des Eisen¬
bahn- und Straßenbaufachs Wilhelm Bühl  aus Tiez
ivurde zum Regierungsbaumeister ernannt.

Dillcnburg , 29. Tez. An verschiedenen Straßen
.des Tiilkreifes , die mit wilden Bäumen bepflanzt waren,
werden aus Zweckmäßigkeitsgründen Obstbäume ge¬
pflanzt  werden.

:!: Dehrn, 30. Tez. Ein erschütternder Vorfall hat
sich gestern ereignet . Ais gestern nachmittag der im rüstigen
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im Tchlachthause beschäftigt war, erlitt er plötzlich einen
S chlaga  n fa  ll , dem er sosiort erlag.  Eine ältere Frau,
welche von dem plötzlichen Tode des-' Mannes hörte, er¬
litt infolge des Schreckens ebenfalls einen Schlaganfall,
an dessen Folgen sie ebenfalls alsbald verschied.

Iahrhunderi  -
In der Sylvester-

: !: Nicderlahnstein , 1. Januar,
fe i er an der Lahnmündung.
Nacht zwischen 12— 1 Uhr fand aus Anlaß der Uebersetzung
der Truppen an der Lahn -Mündung bei Niederlahnstein
über den Rhein in der Sylvester-Nacht 1813, vom Turm der
alten Johanni -Kirche feierliches Geläute und Choral-Musik
statt Auch wurde im Turm ein Feuerwerk abgebrannt.

= Caub , 1. Jan . In würdiger, eindrucksvoller Weise
wurde hier die Sylvesternacht  gefeiert . Hatte bei der
Jahrhun derterinnerungsseier  im September di?
Stadt Caub vielen Tausenden von Auswärtigen gastlich?
Aufnahme gewährt , so galt die Feier in der Sylvesternacht
vornehmlich den Bürgern von Caub selbst, deren Ahnen
einem Teil mitgeholfen , bei Blüchers R h e i n ü be r -
gang.  Eingeleitet wurde das Fest durch einen Abend-
tzottesdienst in der alten Kirche, in welcher in der denklvür-
digen Sylvesternacht 1813 Blücher die Cauber Schisser ver¬
sammelt und zu treuer Hilfe verpflichtet hatte . Die Ber¬
einigung der Cauber Schiffer, alles wetterharte Männer,
wie dereinst die Väter , nahm geschlossen am Gottesdienst
teil . Anschließendbewegte sich ein langer Zug der Schiffer,
Krieger, Turner , Sänger und der sonstigen Bürger mit
Fackeln und Lampions durch die Straßen des Rhein¬
städtchens. Am Blücherdenkmal fand eine kurze Feier statt,
und machtvoll erklang nach den Worten des Bürgermeisters
durch die Winternacht der Gesang der Menge : Fest steht
und treu die Wacht am Rhein. Als die Glocken das neue
Jahr einläuteten, donnerten zugleich Kanonenschüsse durch
die schneeige, sternenhelle Winternacht. Besondere, freudig?
Anerkennung fand das Blüchermuseum in den stimmungs¬
vollen Räumen des alten Gasthofes „Zur Stadt Mann¬
heim", und als bei der Saalfeier ein Redner des verdienst¬
vollen Schöpfers des Museums, des Herrn Werner Tesche-
macher-Bad Ems gedachte, da erhob sich brausender Beifall,
und immer wieder wurde diesem wackeren deutschen Mann?
durch lauten Zuruf gedankt. Gleich dankbare Anerkennung
findet in allen Kreisen die unermüdliche Tätigkeit des
Herren Kommerzienrat Schröder-Nievernerhütte für das
gute, vaterländische Werk der Stadt Caub.

:!: Wiesbaden, 31. Dez. Das hiesige Arbeitsamt,
das zwar von Vereinen gegründet und getragen , aber von
der Stadtgemeinde kräftig unterstützt wird , eröffnet vom
1. Januar an eine Schreibstube für „Arbeitslose der schreib¬
gewandten Berufsstände ". Tie Schreibstube vermittelt
außerdem in Verbindung mit dem Stellennachweis für
kaufmännische Angestellte Stellen für kaufmännisches Per¬
sonal.

: !: Kassel, 31. Dez. Dem kommandierenden General
des 11. Armeekorps, General der Infanterie Frhrn . v.
Scheffer - Boyadel,  ist heute der erbetene Abschied
vom Kaiser unter Verleihung des Schwarzen Adlerordens
bewillidt worden. — Ter Wilderer Fuhrmann aus
Hubenrode, der am Weihnachtsabend »en Förster Knoche im
Kausunger Walde erschoß,  wurde von einem Gendarmen
ini Walde bei Trubenhausen angetrosfen. Fuhrmann schoß
auf den Beamten , der stürzte . Ehe ein zweiter Gendarm
hinzukam, war der Wilderer in der dichten Waldung ver¬
schwunden. Ter Gendarm erlitt nur einen Streifschuß.

:!: Koblenz, 31. Tez. Aus Anlaß der h u n d e r t ste n
Wiederkehr  des denkwürdigen 1. Januar 1814 veran¬
staltete heute abend die Stadt in der Festhalle eine Feier.
Ter Raum war u. a. auch mit den zusammengestellten preu¬
ßischen, österreichischen, und russischen Fahnen ausge¬
schmückt. Tr . med. Michel hielt einen Vortrag über „Die

Geheimer Archibrat Dr . Bär sPra^ xLber „Das Rhein¬
land um die Wende des 18. Jahrhuchd̂ x-i, xrnd seine An-
gliederung an Preußen ". Der Feier wohrrrTOu . a . der
Oberpräsident , der kommandierende General , der Regie¬
rungspräsident , der Stadtkommandant , der Oberbürger¬
meister, Stadtverordnete und eine große Zahl Bürger bei.

«ermtschtc Nachrichte«.
* Geistererscheinungen zu enthüllen,  hat

sich ein englischer Taschenspieler zur Aufgabe gemacht.
Bei einer Vorstellung vor wissenschaftlichem Kreise zeigte
er das Emporsteigen eines Tisches, das Klopfen der
Geister, das Herumfliegen leichter Gegenstände, wie Man¬
dolinen , .Violinen usw., zuerst nach dem vorgeschricbencn
spiritistischen Ritus und erklärte dann die Manipulationen.
Zum großen Gaudium des Publikums stülpte er zweien der
Personen , die sich zur Bildung der Kette angeboten hatten,
die Aermel auf und zeigte da angeschnallte Haken, dank
denen das kleine Tischchen mit Leichtigkeit in die Höhe
gehoben werden konnte und die „Antworten " der ange¬
rufenen Geister erteilte . Womöglich, noch packender war
das Experiment des hernmfliegenden Mädchens, das vor
Jahren die Reife einer Gesellschaft von Gelehrten nach
Algier veranlaßt hatte . Für die Durchführung des Ex¬
periments braucht man nur absolute Dunkelheit auf der
Bühne , die mit einem schwarzen Vorhang abgeschlossen
ist. Dieser ist geschlitzt und durch die Oefsnung tritt ein
ganz in Schwarz vermummter Mann , der mit seinem
Arme den Totenkopf und das Gespenst, in Wirklichkeit eine
jämmerliche Puppe mit einem Batistschleier heruinlanzcn
läßt.

Hülse  n f r ü ch te . Ter hohe Nährwert der Hülsenfrüchte
ist allgemein bekannt, und doch hält man sich- im großen
und ganzen nur an drei bon ihnen: Erbse, Bohne und Linse,
während man mindestens noch die Saubohne (Vicia faba), auch
Pferde- oder Puff - bezw. Buffbohne genannt, und die Soja¬
bohne Soja hispida oder japouica) häufiger, als es geschieht,
zu angenehm schmeckenden Speisen verarbeiten sollte. Von
allen diesen Pflanzen gebrauchen wir in erster Linie die
reifen Samen , die wir kochen und mit .Brühe genießen
(Löffelcrbsen, Brühlinsen) oder in dickerem Zustande zu unS
nehmen (dicke Erbsen, Weiße Bohnen oder Bohnengemüse,
saure Linsen), oder aus denen wir endlich Suppen bereiten.
Tie Erbsensamen essen wir bekanntlich auch in unreifem
Zustande als Schoten, vielfach mit Mohrrüben oder Karotten
zusammengekocht oder mit Spargel , Blumenkohl usw. als
„Leipziger Allerlei" ; Tie Bohnenfrüchte sind — als Früchte
mit Fruchthülle — in der Form der grünen Bohnen sehr be¬
liebt. Bezüglich des Wortes „Schote" gilt es, einen Irrtum
zu beseitigen. Mau unterscheidet in der Botanik Hülse und
Schote scharf. Beides sind langgestreckte, mit Klappen auf¬
springende Früchte; aber die Hülse ist aus einem Stengel
hervorgegangen, die Schote aus zwei; die letztere besitzt daher
in der Mtte eine Längsfcheidewand, die der Hülse fehlt.
Hülsen finden sich in der Familie der Schmetterlingsblütler
oder Papilionaeeen , Schoten vor allem in der Familie der
Kreuzblütler oder Cruciferen, wozu u. a. der Kohl, der Senf
die Brunnenkresse, der Rettichs der Meerrettichs der Goldlack,
die Nachtviole, die Levkoieu. a. nr. gehören. Ter Nährwert
der Samen der Hülsenfrüchte setzt sich, aus ihrem Gehalt
an Stärkemehl und an stlckstofshältigen Stoffen, und zwar
Pflanzeneiweiß (besonders Legumin), zusammen. Hierin tritt
ihnen die gute Saubohne (in halbreifem Zustande gekocht)
zur Seite . Sehr gut im Geschmack und auch wohlbekömmlich
sind auch größere Bohnen, in Wasser gekocht und danach
in Butter geröstet. Tie Sojabohne, in Breiform mit brauner
Butter angerichtet, schmeckt etwas weichlich. Nicht unerwähnlt
möge bleiben, daß auch die Blüten eines Schmetterlings-
bliitlers, die Baumakazie (mit Weißen Blütentrauben), Robinia
pseudocaeia, eine sehr wohlschmeckende Speise geben, Wenn
man sie in Eierkuchenteig wälzt und dann bratet, D«r
reichliche Gehalt an Blütenhonig, der ja auch von den Bienen
an den Baumakazien eifrig aufgesucht wird, macht dieses
Gericht außerordentlich bekömmlich.



Popzeiveror-rm-lg
betreffe«- den öffentlichen Ae/te/sofchlag in - er

Stadt
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchste?: Ber- ^

ordnung über die Polize/derwaltungin den neu erworömen
Landesteilen vom ZK September 1867 (&.-S. S. 1529)
wird hiermit mit SuftimmutiQ  des Wtagiftcatö  für den
Stadtbezirk Diez folgendes beftimmt:

§ 1 .

Straße/chlakate aller Art , sofern sie ihrem Inhalte nach
gesetzlich zulässig sind, — § 9 des Preußischen Preßge-
setzes dom l2 . Mai 1851 in Verbindung mit 8 30 des
Reichshreßgcsetzes vom 7. Mai 1874 — dürfen nur an die
zu diesem Zwecke bestimmten Vorrichtungen — Anschlag¬
säulen und Anschlagtafeln — angeschlagen, angeklebt oder
sonstwie befestigt werden.

Diese Bestimmung bezieht sich jedoch nicht auf die Be¬
kanntmachung öffentlicher Behörden und nicht auf diejeni¬
gen Plakate , die von Grundstücksbesitzernoder Mietern aus¬
schließlich in ihrem Privat -Jnteresse an ihren eigenen
Grundstücken, Häusern oder Mietsräumen ausgehchigt oder
angebracht werden. 82.

Die Befestigmrg der Plakate an den in 8 1 bezeich-
Neten Säulen und Tafeln , sowie die Wiederabnahme darf
nur von solchen Personen bewirkt werden, denen hierzu die
behördliche Erlaubnis erteilt worden ist. (Bgl . 8 43 der Ge¬
werbeordnung.) Diese haben die Erlaubnisscheine bei ihren
Verrichtungen stets bei sich zu führen.

8 3.
Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt , namentlich

wer öffentliche Anzeigen aus Straßen , Plätzen oder Wegen,
Brücken, Brunnen , Telegraphenstangen, Bäumen oder an
anderen Orten als an den Säulen und Tafeln befestigt bezw.
andere zu deren Befestigung veranlaßt und wer die Säulen
und Tafeln oder die Anschläge beschädigt, beschmutzt oder
sonstigen Unfug an ihnen verübt , wird, sofern nicht Vor¬
schriften des Strafgesetzbuches oder der Gesetze über die
Presse verletzt sind und infolgedessen höhere Bestrafung ein-
tritt , mit Geldstrafen bis zu 9 Mark bezw. verhältnismäßi¬
ger Hast bestraft.

8 4.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

öffentlichung in Kraft.
Diez,  den 15. November 1913.

Sie Polizeiverwattung.
Scheuern.

-i> * *

BekarmtMÄUM
Im Anschluß an vorstehende Polizeivorschriften bringen

wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß das Anschlag-
Wesen der Firma H. Chr. Sommer , Buchdruckerei, hwr-
selbst übertragen ist. Anträge auf Anheftung von Be¬
kanntmachungen pp. an den errichteten städtischen Anschlag¬
stellen (4 Säulen und 2 Tafeln ) sind direkt an genannte
Firma zu richten. Ter amtlich festgestellte Tarif über die
zu entrichtenden Gebühren kann bei der Firma Sommer
und beim Bürgermeisteramt eingesehen werden, ist auch
von ersterer im Truck zu beziehen.

Tie .Polizeiverwaltung wird streng gehandhabt und
Zuwiderhandlungen , namentlich das Beschädigen der an
den öffentlichen Anschlagstellen befestigten Plakate pp. be¬
straft werden)

Diez,  den 29. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltuug.

/ Sferßeuertutg bev$ adjk  uud Mietverträge,
/ sowie-er WatomaUn  und Musikwerke.

A.  Im Monat Januar  1914 sind zu versteuern:
1. sänrtliche nach Tarifftelle 48 I des Stempelsteuergesetzes

vom 31. Juli 1895/26. Juni 1909 stempelpflichtigen
Pacht- und Mietverträge (auch die nur mündlich  ab¬
geschlossenen, sowie die Aster-Pacht- und Mietverträge ),
welche im Kalenderjahre 1913 in Geltung gewesen sind ;

2. die nach Tarifftelle 11 a des genannten Gesetzes steuer¬
pflichtigen Automaten und mechanischen Musikwerke.

B.  Die Versteuerung hat zu erfolgen:
Zu 1. Durch die dem Verpächter oder Vermieter ob¬

liegende Einreichung eines Pacht- und Mietverzeich¬
nisses und Einzahlung der Steuer bei den Zollstellen
oder Stempelverteilern , welche auch die Formulare zu

, den Verzeichnissen unentgeltlich verabfolgen;
Zu 2. Durch Anmeldung des Automaten oder Musik¬

werks seitens des Eigentünrers ober Ausnützers bei
der zuständigen Zollstellc.

C.  Nicht oder nicht rechtzeitig bewirkte Versteuerung zieht
Bestrafung nach sich.

Wegen des voraussichtlichen Andrangs bei den Zoll¬
stellen wird die alsbaldige Versteuerung empfohlen.

Ob erlahnst ein,  den 29. Dezember 1913. (523m
Königliches Hauptzollamt.

WWL Holzverkauf.
Sonnabend , den 10 . Januar  1914 in Burg-

schw a l b a ch, Gasthaus deutscher Kaiser, von 9Vs Uhr ab:
Schutzbezirk Panrod , Distrikte 29, 31a, 33a am Oberhäuser
Hof: Eiche: 45 rm Scheit u. Knüppel, 685 Wellen. Buche:
630 rm Scheit u. Knüppel, 10560 Wellen. Nadelholz: 2 Fi.
Stämme 3. Kl. 1,19 fm., 16 La. St . 3. u. 4. Kl., 5,37
fm, 5 rm Knüppel. Die Herren Bürgermeister werden um
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Holzverkauf
in der Fürstlichen Oberförsterei Schaumburg.

Montag. de» s . Januar 1914,
von vormittags 10 Ubr

sollen in den Distrikten Herrnkies genannt Sängerplatz,
Altmühlerköpfchen und Altmühlerkies

Buchen:  255 Rm. Scheit u. Knüppel, 8880 St.
Wellen,

öffentlich meistbietend versteigert werden.
Der Verkauf beginnt zur angegebenen Zeit im Distrikt

Herrnkies aus der Diez-Holzappeler Straße.
Schaum bürg,  den 30. Dezember 1913. (521m

Fürstliche Oberförsterei.

Holzversteigermg.
Samstag , de« 3. Januar 1914,

mittags 12 Uhr
anfangend , kommen in dem Panroder Gemeindewald , Tistr.
28 b, Kippel

7 rm Eichen-Scheit u. Knüppel,
136 rm Buchen-Scheit u . Knüppel
340 Stück Eichen-Wellen,

2145 Stück Buchen-Wellen
zur Versteigerung.

Panrod,  den 30. Dez. 1913. (505m
Ser Bürgermeister.

Möll-r.
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